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[)as ndere und Fremde wırd sowoh| In der systematıschen Theologıe WwIıe in de!
Religionspädagogik auch heufe noch weıthın dem Bedürfnıis CN verstehen und

Ahnlichen. Handhabbaren machen / können. anheimgegeben. ur kann
ch M dıe eharrlıchkeit vieler Studierender (und Lehrender) an Theologıschen
Kakultäten erklären. mıl der SIE eindeutige Antworten. dialektische Aufhebung (Q)2

Gegensätzen und verbindliche Klarheıuten angesıichts der Unwägbarkeıten und
Verunsicherungen eıner spätmodernen xistenz esti7zuseti7zen suchen. In vielfältı-

lHormen des theologischen Dialogs nı den Anderen““ steht somıt etwa m
Kontexi interkuklurellen und interrelig1ösen l ernens nach WIe VOT eme dıe Unter-
chıede harmoniıstierende. interpretierende bzw. aufhebende Hermeneutık Im VoOor-
dergrund. Diese INaQ woh! auch urch eıne Sehnsucht nach Kinheiıt und UÜberwin-
dung (trennender) Gegensätze. nach Annäherung, Kommuniıkatıon un nerr-
schaftsfreiem Dıskurs molr vVvıier SeIN. SO weıl s() utopisch.

Jıe JTheologımn un (Germanıstin Hrıke G'Gremer. dıe nach langJähriger eigener
Unterrichtstätigkeit Al Höheren Schulen miıittlerweiıle Al der Pädagogischen Aka-
demiıe des Bundes in | ınz lehrt. leg1 In ihrer Dissertation eınen bemerkenswerten
Gegenentwurf vAr dieser Tendenz eiıner ‚verstehenden Harmonisierung” existen-
tieller und wissenschailtlicher Bruchstellen

In Anlehnung Adill Rahner STR (GGremer als ulgabe der Theologıie, 7 den
Kulturpolitischen Schlüsselproblemen und Schlüsselwörtern dıe Relevanz des
chrıstlichen Glaubens buchstabieren“ JE P als solche greift SIE dıie Thematısıie-
1UNE des Fremden als „Krisenfigur ler Moderne‘‘ Z auf: Ausgehend Von der
aktueHen miıttel- und westeuropätschen Debatte über Asylgesetzgebung, (ıllegale)
Zuwanderung, Natiıonalısmen und emdenftfemdlhichkeit auf dem Hıntergrund der
Migrationsbewegungen m 20 Jahrhundert wırd er/das Fremde Z7u eınem ‚„„Para-
dıigmatischen Spiegelbild des Zeıiıtbewusstsems“ (34) und damıt als Kollektiv-
symbo!l Zur „Kettungs- und Zerstörungs1igur der Spätmoderne des 20 ahrhun-
derts‘® 3[

In eıner fundıerten Darstellung des interdiszıplinären Dıiskurses über das
remde 26-81) wıdmet sıch dıe Autorın den Beziehungsverhältnissen VON
Fremdheit und den dıskursiıven Kategorien (56) In denen das remde begegnet
Im Polıtischen und Medialen SOWIE iIm Theologisch-Ethischen; in der sozlal- und
tiefenpsychologischen Ausemandersetizung als auch in ethnologischen und päda-
gogischen Dıskursformen.
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Vor diesem Hintergrund werfen die Aussagen der Studierende der Päda-
gogischen ademiıie Linz, deren lexte eıgenen Fremdheıtserfahrungen Greiner
ınfter dem Tıte] „Vom en In Fremdheı (Kapıtel I1) untersucht, eın ezeıch-
nendes 16 auf dıe Subjektkonstitution, dıe Beziehungsstruktur ZU Anderen
und die Wiırklıchkeıitsinterpretation Junger Erwachsener 10) In der Auseınander-
seilzung mıt dem Fremden „Befremdende rriıtationen,SaThZ 5 (2001) 108  Vor diesem Hintergrund werfen die Aussagen der Studierenden an der Päda-  gogischen Akademie Linz, deren Texte zu eigenen Fremdheitserfahrungen Greiner  unter dem Titel „Vom Leben in Fremdheit“ (Kapitel II) untersucht, ein bezeich-  nendes Licht auf die Subjektkonstitution, die Beziehungsstruktur zum Anderen  und die Wirklichkeitsinterpretation junger Erwachsener (110) in der Auseinander-  setzung mit dem Fremden: „Befremdende Irritationen, ... Entzweiung des Selbst,  schmerzliche Trennungsprozesse, sozial-kulturelle Verunsicherung, die verwir-  rende Vieldimensionalität der Wirklichkeit wurden artikuliert, allerdings auch sehr  schnell wieder zu ‘reparieren’, zu ‘versöhnen’, zu ‘entschärfen’ versucht. Im Sinne  des Ideals einer widerspruchsfreien Übereinstimmung mit sich und der Welt  wurde textuell geglättet, sprachlich harmonisiert, ja verdrängt.“ (158) Auf der Ba-  sis ihrer intensiv reflektierten qualitativen Untersuchung kennzeichnet Greiner als  vorherrschende Art und Weise, „Be-fremdungserfahrung“ zu bewältigen, „Selbst-  behauptungs- und Durchsetzungspragmatismus‘“‘ im Kontext einer „individualis-  tisch-pragmatischen Religiosität‘“, die „die erfahrene Fremdheit therapeutisch ent-  schärft und be-arbeitet, ja - um es pointiert zu sagen - spirituell beruhigt“ (159).  Dies entspricht nun weitgehend dem „gesellschaftlichen Bedürfnis nach religiöser  Sinngebung“ (96), also einem Konzept von Religiosität als individuelle (oder kol-  lektive) Kontingenzbewältigung.  Demgegenüber will die Autorin solche (religionspädagogische) „Absiche-  rungsversuche gegen die Zumutungen des Fremdseins in der Welt‘“ (160) hinter-  fragen: die Herausforderung christlicher Botschaft ist nicht auf die Harmonisie-  rung und weitestmögliche Integration von Fremdheits- und Irritationserfahrung,  Differenz und Verunsicherung zu reduzieren. Greiner lässt es nicht dabei bewen-  den, religionspädagogische Denkansätze unter der Kategorie des Fremden zu for-  dern - solche sieht sie in der feministischen und ökumenischen Religionspädago-  gik, in der Theologie und Pädagogik der Befreiung und in der Auseinandersetzung  mit religiöser Erziehung nach Auschwitz bereits verwirklicht. Vielmehr geht es ihr  darum, das derzeitige religionspädagogisch-humanwissenschaftliche Verständnis  „vom Subjekt, vom Anderen und vom hermeneutisch-semiotischen Zugang zur  Wirklichkeit“ theologisch und anthropologisch neu zu deuten und zu reflektieren  (165).  Eine spannende Konkretion dieses neu buchstabierten Zuganges zur Identität  des Subjekts und der Herausforderung von Fremdheit hält Greiner andeutungs-  weise fest, indem sie exemplarisch das offizielle Curriculum der Pädagogischen  Akademien für das Fach Religionspädagogik auf den Prüfstand stellt: Soll es aus-  schließlich Ziel religionspädagogischer Ausbildung sein, die Studierenden in ihrer  (religiösen) „Selbstidentität“ zu stärken, sie weiters zu „affektiver Einfühlung in  den anderen“ und zur Herstellung „identifikatorischer Nähe“ zu befähigen, und ih-  nen zudem „mehr kognitive Sicherheit und weltanschauliche Homogenität“ zu  vermitteln? Welche destruktiven Fremdheitserfahrungen sind gesellschaftsbedingt,  vermeidbar und veränderbar? Welche Erfahrung von Fremdheit aber ist notwen-Entzweıung des Selbst,
schmerzlıche ] rennungsprozesse, ozial-kulturelle Verunsicherung, die Verwir-
rende Vieldimensionalıtät der Wırklıiıchkeit wurden artıkulıert, allerdings auch sehr
chnell wieder reparlieren’, ‘versöhnen)’, °entschärftfen‘’ versucht. Im Sınne
des Ideals eıner widerspruchsfreien Übereinstimmung mıiıt sıch und der Welt
wurde textuell geglättet, sprachlıich harmonıisıtert, Ja verdrängt.“ 58) Auf der Ba-
SIS ihrer intensIiv reflektierten qualıtativen Untersuchung kennzeıchnet Greimner als
vorherrschende und Weiıise, „Be-Iremdungserfahrung‘“ bewältigen, „Selbst-
behauptungs- und Durchsetzungspragmatısmus‘‘ Im Kontext einer „indıvidualıs-
tisch-pragmatischen Religiosıität“, dıe ..die erfahrene Fremdheıit therapeutisch ent-
schärft und be-arbeitet, ja 6S pomtiert v spirıtuell beruhigt“
Dies entspricht IIUN weıtgehend dem „gesellschaftlıchen edur:  1S nach relıg1öser
Sınngebung“ (96). also eınem Konzept VOoNn Religiosıität als indıvıduelle er kol-
lektive Kontingenzbewältigung.

Demgegenüber 11l die Autorın solche (relıg1onspädagogische) „Absıche-
rungsversuche diıe /Zumutungen des Fremdseıns in der elt“‘ hınter-
iragen: dıe Herausforderung chrıstlicher Otscha: ist nıcht auf dıe Harmonisıe-
[UNS und weıtestmöglıche Integration VOoN Fremdheıiıts- und Irrıtatıonserfahrung,
Dıfferenz und Verunsicherung reduzieren. reiner lässt nıcht el bewen-
den, relıgionspädagogısche Denkansätze unftfer der Kategorie des Fremden for-
dern solche sıeht S1Ie In der femmiıstischen und ökumenischen Relıgionspädago-
o1k, In der Theologie und Pädagogık der Befreiung und In der Auseinandersetzung
mıt relig1öser Erziehung nach Auschwitz bereıts verwirklıcht 1eimenr geht CcCs ihr
darum., das derzeıtige relıgionspädagogisch-humanwissenschaftliche Verständniıs
„vom Subjekt, VO Anderen und VoO hermeneutisch-semiotischen Zugang ZUur

Wiırklıchkeit“ theologısc und anthropologısch NECU deuten und reflektieren

iıne spannende Konkretion dieses NeCeUu buchstabierten uganges ZUT Identität
des ubjekts und der Herausforderung vVvon Fremdheıt hält Greimer andeutungs-
welse fest, indem SIE exemplarısch das offhızıelle Curriculum der Pädagogischen
kademıen für das Fach Religionspädagogik auf den rulIistan:! stellt: Soll 6s AQusS-
schlıeßlic Zie]l relıgıonspädagogischer Ausbıldung se1mn, dıe Studierenden in ihrer
(relıg1ösen) „Selbstidentität“ stärken, S1Ie weiıters „affektiver Einfühlung in
den anderen‘‘ und ZUTr Herstellung „1dentifikatorischer Nähe‘*‘* befähigen, und ih-
nen zudem „mehr kognitive Sıiıcherheit und weltanschauliche Homogenuität“
vermitteln? elche destruktiven Fremdheıtserfahrungen sınd gesellschaftsbedingt,
vermeıdbar und veränderbar? Welche ahrung von Fremdaheiıt aber ist notwen-
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dIg, und wıievıiel „eschatologische Unruhe*“ TAUC CS: destruktıve Fremdheits-
erfahrungen VON produktıven unterscheıiden FA Kkönnen (162-163)? |Diese Anfragen
alte ich auch Im lıc auf dıe Weıterentwıicklung (nıcht UT rell210NSpädag0o21-
cher) KOnzepte ar Theologischen Fakultäten eiwa In der Dıskussion I1 Stu-
dıenpläne und Qualifikationsprofile ur bedenkens- und aufgreifenswert.

DITS Fragen, dıe sıch dıe Autorın AdUSs dem interdiszıplinären Dıskurs über das
Fremde SOWIE der konkreten Feldstudıe stellt Ösen das relig1oNSspädagogische
Denken AdUus herkömmlıchen Kategorien: Unter dem Gesichtspunkt eıner „„‚theolo-
gischen Hermeneutıik des Fremden“‘ betreıbt SIE hıer Religionspädagog i
unter einem wissenschaftstheoretischen Anlıegen, nämlıch Ort der „nt-
wWwıicklung einer genum theologıschen K rıitik humanwissenschafitlicher Modelle'

zu seIn und mıf der Dekonstruktion m Sınne DDerrıdas aIsSO dıe Neukon-
struktıon einer theologischen Anthropologie im Zeichen des Fremden VOTaNZUu-

bringen.
In jesem Sınne untersucht SIE dıe {undamentaltheologisch-dogmatische

Rede VO111 Fremden“ (Kapıtel un konzentriert sıch hiıer auf dıe Thematısıe-
LUNE der .Fremdheıt Goltes”“. dıe SIE !Il  IS  zehend ÖOl] der „gesellschaftlıchen (J01-
testierne des methodıschen Alltagsatheismus” aber auch und allem der
Theodizee-Frage auf dem Hıntergrund der moralıschen Menschheıltskatastrophen
des 20 Jahrhunderts menschliıchen Fremdheitserfahrungen zegenüberstellt.
Jıie .Nıcht-mehr-Verstehbarkeıt (jottes*® angesichts Gewalt und (Grausamkeıt

fordert dıe Frage heraus, ob nıcht auch) diese Fremdheiıl Jotftes Möglıch-
kKeitsbedingung des Glaubens se1ın kann. Ja 111USS FEıne Al Rahner ortentierte inten-
SIVe schöpfungstheologische Reflex1ion des Gehemnisses wırd soteri0log1isch
weiıltergedacht in der „sıch dramatısch zuspitzenden l rage nach der gewaltireıien
Akzeptanz des Fremden‘ m ONlIexXx der dramatıschen kErlösungslehre
Schwagers (und seiner Rezeption Gıirards) .Dabe:! zeigl sıch. dass dıe chrıstliche
briösungsbowschaft {undamental mıl der Hrage des Fremden ZU hat““

DDiese lundamentaltheolog1ische Argumentatıion ıst für dıe vrelıg10Nspädagog1-
sche J heorıe des Iremden VOIN zentraler Bedeutung. Wenn dıe „Kategorie UNn ZUui=
s  o  echörigken und Ausschließung. Heımat und Fremde“ 7 Wal als Kategorie rel1g1Ö6-
SCı (Glaubens ZU begreifen ist m Kontext der Fremdheiıt sıch aber als
höchst broblematısch erweıst und dıe „evolutıv-optimistische Annahme VON Auto-
NOMmMIlE und Handlungsfreihent des aufgeklärten Subjekts“” Im Lichte dieser
Soterlologie aufgegeben Ja zumındest hinterfragt werden 11US wırd sıch dıe
KReligionspädagogik SI} der eıt eIines grundlegenden humanwıssenschaftliıchen
Dissenses‘ einer 1U Verhältnisbestimmung vVvom Konvergenzmodell ZU

einem ode dekonstruktiver Divergenz‘‘) nıcht entziehen können.
Jer Zentralbeegriffe. dıe dıe relıg10Nspädagogische Reflexıion und draxıs der

letzten dreißie Jahre maßegeblich bestimmten. werden auf dieser 39618 (Kapıtel 1V)
allem bezüglıch der ıhnen zugrundeliegenden anthropologischen Annahmen

SOW 1E der Wiırkung und hıstorischen Begrenzthelt ihrer geistesgeschichtlichen
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Herkunft FIEISC beleuchtet SO geräat erstens das Korrelationsprinzıp In den
erdac der „versöhnungshermeneutischen Auslöschung der Sperrigkeıt mancher
Glaubenstradıtionen“‘ Zweıtens das Prinzıp der Subjektwerdung und
Identitätsfindung eın ‚Ideal des aufgeklärt-autonomen Subjekts“ VOTaUS, das
sowohl Konzepte postmoderner Aufklärungskritik als auch einen chrıstlıchen
Subjektbegriff weiıtgehend unberücksıchtigt lässt Diıe Frage nach dem ‚„‚Anderen“
bleıbt drıttens in relıgionspädagogischen, interrelig1ö6sen Kontexten sehr VOoN
der Konzeption Bubers em vertrauten DU} beemflusst, wobe!l dıe sperrige
Fremdheıiıt des Anderen (Levınas) verdrängt wiırd. Schlielilic wırd viertens der
Zentralbegri der COMMUNLO auftf dıe ıhr iImmanente Versuchung, auSsSc  1€|  IC
die „Innenperspektive“ wahrzunehmen. hınterfragt: Ist der lıc als Gegenent-
wurf eıner kollektiven Selbstbehauptung auch auf dıe (möglıcherweıise) AuUuSs-

geschlossenen ‚„‚Anderen“ gerichtet”?
Greiner plädıert CNIUSS afür. erst recht dıe „aufklärungsresistenten

theologischen Tradıtionen erinnern, dıe zerade in ihrer Sperrigkeıt und Nıcht-
Kkonsumierbarkeıt verdrängte Fragen wachhalten und das Problembewusstseimmn für
(pädagogiısch nıcht lösbare Kontingenzen des lLLebens schärfen‘‘ dıes
als Provokatıon für künitige relıgionNspädagogische Reflexion und Praxıs reichlıch

enken und tun!) geben.
ESs ist ohnend und für nıchtwissenschaftliche LeserInnen stellenweıse muh-

Sd[11 sıch auf dıe Komplexıtät und Dıchte Ul Ulrıke Gireiners Sprache eiınzulas-
SCH Vielleicht wiırd dem Leser: der Leserm selbst eınmal]l 3ahz remd zumute beım
Lesen. Mag seln, dass die Unsıicherheiten nd Infragestellungen nach dem l esen
zunächst den lıc auf Umsetzungsmöglıchkeıiten verbauen. Nıcht ausgeschlossen
Ist auch., dass yerade das, Was dıe Autorın Uuns begreiıflich Zzu machen sucht dass
uns in der Kontingenz und Fragmentarıtät menschlichen Daseıns eben nıcht alles
verständlıch, interpretierbar, handhabbar se1In kann sıch In der Lese-Erfahrung
exemplarisch zeıigt. Aber gerade das macht das Lesen spannend, stachelıg und
vielversprechend.

Elisabe. NKCI
1s1 Assıstentin Institut (ür Religionspädagogık

LEIN, Stephanie, Gottesbilder Viadchen Bilder und Gespräche als Zu-
gange ZUTr kindlichen religilösen Vorstellungswelt, Verlag ohlhammer,
Stuttgart/Berlin/Köln 2000, 208 D Kart 39.90 ISBN Z Ta  (03=>

Stephanıe Kleın, Wiıssenschaftliche Assıstentin Lehrstuhl für Pastoraltheologıe
der Universıität Maınz, stellt In diesem Buch eine Studie VOTr, dıie In Z7WEe] aktu-


